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hundert tast ganz verschwunden sind (S 1739); die Tatsache, da ß Frankfurter
Bürger sehr viel Landgüter besaßen, daneben aber uch Bargeld S 1359
In den äalteren Beiträgen 0905 cheıint mir sehr beachtenswert dıe Austüh-
rung ber dıe Kellhöfe S 1), wonach die Kellner (Cellerar11) oder Meier viel
schlechter gestellt WAareilil als die unfreien Hotbesitzer. Irotz ihrer FEinkünfte

Bel derhaben die Klöster sich OTft 1n Schulden turzen mussen 116)
aren Darstellungsweise des Verfassers eignen sich dıe Autsätze vortrefflich

Z0171 Orientierung.
Maıihingen. rWwpp.

Die Kurie und die Salzburger Kirchenprovinz. Studien und XN-O1
arbeıiten AAn (jermanıa pontificia Von Albert Brackmann.
AF un C Berlın 1942 Weidmannsche Buchhandlung.

Als „erläuternde Beigabe“ 7U ersten an der (jermanıa ponti-
11C1a *) äßt der Herausgeber in vorliegender Schrift ıne Reihe VO  — O®
Sammelten Beobachtungen tOlgen, das Hauptwerk entlasten, eın uUurch-

Br faßt diese Beobachtungen unterAaUus begrüßendes Unternehmen.
einigen allgemeineren Gesichtspunkten Im ersten eıle (1—93),
der sich wıieder 1n jer Ahbschnitte oliedert, entwickelt f anschaulıich dıe
Geschichte des päpstlichen Privilegs iın der Salzburger Kirchenprovinz,
nächst (1I9) ıIn der elit VOT em Beginne des Investiturstreıites (1—13), dann
Z nd ıınter dem Finilusse der süddeutschen Keiormbewegung bIs L:

des Jahrhunderts Sa  Y DeZw. 16); en  16 (4 der and
der Klostergründungen 1n der zweıten Hältte des Jahrhunderts 8—9
Der Zzweiıte e1l (93 — 15/), ach I)iözesen geordnet, beschäftigt sich m 1t den
gefälschten Urkunden; 1 drıtten Telle (185— 96) Tolgen iıne Reihe kleiner
Fxkurse und exte unbekannter Papsturkunden. /Z/wel zuverlässige Register
der Urkunden-Zıtate un -Empfänger 249 — 270 beschließen dıe nhalts-
reiche Arbeıt

|D3IG 7ahl der TUr Benediktinerklöster erteilten Papsturkunden 1st Hıs
ZUr des C Jahrhunderts sehr bescheiden. Neben einer Reliquien-
schenkung Gregors ä tür Nıederaltaich 1st das alteste eigent-
liche Privilegium jenes des Silvester I1 tür Seeon Jahre . 999,. Der
CGirund dieser Seltenheit ist darın Z suchen, daß die meisten damalıgen
Klöster königliche oder bischöfliche Eigenklöster wWwWaren un daher L1UT Yı
sowelılt ın en Besıtz päpstlicher Privilegien gelangten, als dıie Herren der Klöster
ihnen solche vermittelten Da 1U  — diese eın großes Interesse daran hatten,
daß das Abhängigkeitsverhältnis der Klöster wenig als möglıch gelockert
werde, ist begreiflich, daß der Rechtsinhalt dieser Privilegıen N1ıC
eben bedeutend genannt werden annn DIie Privilegierung seltens der Kurıe
erfolgte noch regelmäßig 1m Zusammenhang mit der Verleihung bischöt-
lıcher oder königlicher Urkunden, hatte daher keine selbständige rechts-
begründende, sondern NUr ıne rechtsverstärkende Krait Finen andern €’Ha-
rakter tragen PST dıie Privilegien, welche dıe Reformbischöfe (ijebhard VO  —;

Salzburg und Altmann VO  — Passau den VO  — ihnen gegründeten oder CI-
neuerten Ostern vermittelten. Durch diese wurde in den betreitenden
Klöstern geradezu die Vorstellung erweckt, daß die Bestätig ung VON eıite
der Kurie nötig se1 Letztere erscheint a1s0 nunmehr als die eigentliche
rechtsbegründende Macht; denn 1m ausgesprochenen Gegensatze VADEE Irüheren
Gewohnheit wandten sich (Gjebhard un Altmann zuerst en Papst und
dann Erst all den König. Wenn bis ZUIN nde des K Jahrhunderts dıe
/ahl der päpstlichen Verleihungen gering ist, mussen WITr den (irund
hiefür einerse1ts In den unruhigen Zeiten des Investiturstreites suchen, wäh-

Vgl die Besprechung 1m ahrgang 011 dieser Zeıtschrift, /18
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rend anderseits 1M Jahrhundert die ahl der Klöster auch durch die
Gründungen der Augustiner-Chorherren, der Yrämonstratenser und der

ret unter an 88 und Paschal [[ C1I-Cisterzienser bedeutend steigt.
tolgen wieder zahlreichere Privileglerungen, deren Rechtsinhalt je ach dem
Empfänger deutlich abgestuft ISt; den geringsten nhalt weisen dıie Priv1i-
egien tür bischöfliche Eigenklöster auf, eınen größeren jene IU zinspflich-
tige Klöster, den bedeutendsten aber diejenigen IUr nıcht übereignete Klöster.1!)
[)iese Differenzierung bleibt auch in der Periode, se1it der Mitte des
Jahrhunderts, bestehen; Neugründungen (0)8| Klöstern sind aber 1n dieser
e1it seltener und tragen einen mehr zurälligen Charakter, da die Reiorm-

derts 1m Wesentlichen abgeschlossen Wrl Imperiode Mitte des Jahrhun
allgemeinen ann INan SagcCl, daß das päpstliche Privileg in dem Rechts-
leben der Klöster 1n der Salzburger Provınz auch 1m Jahrhundert keine
bedeutende spielte ; die überwiegende Mehrzahl der Klöster stand
unter der Jurisdiktion der Bischöfe, und diese natürlich den Exemp-
tionsbestrebungen nicht hold Privilegien-Fälschungen, welche die xemDp-
tion Uumm nhalte aben, S1INnd selten, SEe1 CS daß 900628  —_ OIl der Unerlaubt-
heit eines solchen Mittels oder VO  — dessen Aussichtslosigkeit überzeugt
WAar. Von den Fälschungen, die 1m zweıten eıle der Arbeit behandelt
werden, dürften INn bedeutsamsten jene des Osters Fmmeram se1n,
VO denen WIr auch den Urheber (den bekannten Mönch Otloh) kennen.
Weiter werden Fälschungen nachgewiesen bel den Benediktiner-ÄAbteien
CGarsten, Lambach, Seitenstetten und hel den Cisterzienser-Abteıien eıilıgen-
kreuz und Raitenhaslach.

Wenn der Vertasser se1ine Untersuchungen bescheiden als „Klein-
arbeit“ bezeichnet, dari doch überzeugt se1n, durch diese Tür 1ıne
Reihe geschichtlicher Frragen 1ne estie Grundlage geschaffen haben;
dies Sicher seiner Arbeıt dauernden Wert.

Würzburg. Ir Bendel

Deutsche Baukunst se1t dem Mittelalter DIS 7A8 Ausgang des
Von Er Adalbert Matthae1ı 132 Miıt 62 AbbJahrh underis.

und Tafeln. Leipzig 1910 Teubner (Aus „Natur und (je1istes-
welt“ 3206.)

Nachdem der Vert. ın einem rühern (8.) Bändchen der Sammlung
die deutsche Baukunst 1im Mittelalter behandelt hat, wiıird der gleiche (je-
genstand durch drei weltere Jahrhunderte fortgeführt. abel 11l der ert.
nicht eın ompendium der Baugeschichte gyeben; 111 vielmehr zeigen,
Ww1e 1m | aufe der Zeıt der Raumsınn sich verändert und amı auch die
Probleme des Baumelsters. Daran schließt sich dann ein Danz kurzer eber-
blick ber die geschichtliche Entwicklung, welche durch charakteristische
Beispiele erläutert wıird. In der aukuns: des Jahrhunderts sieht der
ert. weder iıne Entartung der Cotik, wıe man sıe vielfach charakterisiert
hat, noch eine Frührenaissance, sondern ıne selbständige uns des
Jahrhunderts, in der es und Neues durcheinandergeht. [)a ist aupt-
sächlich das Bürgertum, das Träger des geistigen Lebens ird und dem

Bruch mıit dem Alten tührte.
Baumeister Aufgaben stellt, dann ber auch iın der Reformatıon 10888|

als ob Volke der Bodens ist,
unter den Füßen wankend geworden ware.“ Der Fiter tür den Kirchenbau,
der DIS dahin in Deutschland or0ß SEeWESCH War, ist mit einem Schlage
erkaltet. Dutzende VOT angefangenen Münsterbauten bleiben unvollendet.
Auftf verschiedenen Umwegen drıingt ann us talıen die Kenalssance ein
IDa kam der 30 jJährige rieg und mi1t ihm sank das deutsche Natıonal-
gefühl auf den Gefrierpunkt. S ISt, als ob 1n dicker Strich durch die (je-

Vgl das Verzeichnis der rel Gruppén. 5 1/


